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Im Sommer 2013 unternahmen wir mit Freunden eine Reise zu den Erinne-
rungsorten der Schlacht am Ebro, die 1938 die Niederlage der spanischen 

Republik im Kampf gegen die aufständischen Truppen unter General Franco 
einleitete. Grund für diese Reise war auch ein persönlicher: Teresa, meine 
Frau, hat ihren Großvater mütterlicherseits nie kennengelernt. Er war im spa-
nischen Bürgerkrieg als republikanischer Soldat gefallen, mutmaßlicherweise 
am Ebro. Man wusste nichts Genaues, in der Familie wurde aus verständli-
chen Gründen kaum darüber gesprochen. In der Franco-Zeit wurden die An-
hänger der Republik und ihre Familien ermordet, verfolgt und diskriminiert. 
Angehörige der gefallenen republikanischen Soldaten hatten keinen Anspruch 
auf Witwenrente oder sonstige diesbezügliche staatliche Unterstützung. Nach 
Francos Tod wurde 1977 eine Generalamnestie für politische Gefangene und 
für alle Verbrechen erlassen, die während und im Namen seiner Diktatur be-
gangen worden waren. Was als Schlussstrich unter die Vergangenheit gedacht 
war, spaltet die spanische Gesellschaft bis heute. Erst 2007 wurde unter der 
PSOE-Regierung von José Luis Rodríguez Zapatero ein Gesetz verabschiedet, 
das die Aufarbeitung und Einschätzung der geschehenen Verbrechen neu 
regelte, selbst wenn damalige "unrechte" Gerichtsurteile nicht aufgehoben 
wurden. Nicht enthalten war in dem "Gesetz zur historischen Erinnerung" ein 
Anspruch gegenüber dem Staat auf Exhumierung der Leichen, die bis heute 
in Massengräbern verscharrt sind. Die bisherigen Bergungen von Gebeinen 
gehen zum größten Teil auf private Initiativen zurück. In der Regierungszeit der 
Partido Popular wurden die Mittel für die "historische Erinnerung" praktisch 
eingefroren, während die Franco-Stiftung staatliche Zuwendungen erhält. 

Aber zurück zum persönlichen Teil der Recherche: Es hieß der Großvater 
hätte in den Einheiten des republikanischen Majors Enrique Líster als Un-

teroffizier gekämpft. Eine offizielle Todesmitteilung ist nie eingetroffen, es gab 
lediglich Erzählungen über den Brief eines Onkels, der ebenfalls in Katalonien 
gekämpft hatte, in dem er von dessen Verletzung berichtete. Auf Anfrage in 
ihrem Heimatdorf, Arjona in Andalusien, erhielt die Witwe nach dem Krieg eine 
Sterbeurkunde mit dem Todesjahr 1937. Mit dem Gesetz von 2007 wurde in 
der Stadt Salamanca ein staatliches Zentral-Archiv zum spanischen Bürger-
krieg eingerichtet. Dorthin richtete Teresa ihre Anfrage über den Verbleib ihres 
Großvaters und fügte die wenigen erhaltenen Dokumente und Fotos bei. Nach 
eineinhalb Monaten wurde die Anfrage angenommen, nach einem halben Jahr 
war die Auswertung der Akten aus dem Fundus der republikanischen Armee 
abgeschlossen. Das Ergebnis: er hatte als Unteroffizier in der 100. Brigade von 
Enrique Líster gedient, wurde im August 1938 bei den heftigen Kämpfen im 
Pàndols-Gebirge verletzt und in ein Krankenhaus nach Tarragona gebracht, wo 
er am 12. August mit 28 Jahren starb. Daraufhin wendete sich Teresa an eine 
Organisation in Katalonien, die sich um den Verbleib Verschwundener küm-

merte. Diese gab die recherchierten Fakten an die Generalitat, die autonome 
Regierung von Katalonien weiter und erwirkte die Möglichkeit den Namen des 
Großvaters auf einer Gedenkplakette in der Erinnerungsstätte Les Camposines 
eintragen zu lassen. Mit dem Eintrag im Oktober 2011 war diese historische 
Recherche für alle Beteiligten abgeschlossen. Der Termin für die Anbringung 
der Plakette wurde so kurzfristig anberaumt, daß von Deutschland aus kaum 
eine Möglichkeit bestand an dem Festakt teilzunehmen. Unsere Reise holte 
die verpasste Gelegenheit nach. 

Im Folgenden gebe ich einen kurzen Überblick über die "Schlacht der hundert-
fünfzehn Tage", wie die Auseinandersetzungen am Fluss Ebro auch genannt 

werden. Die militärische Situation hatte sich im Frühahr 1938 sehr zu Ungunsten 
der spanischen Republik entwickelt. 
Ihr Territorium war in zwei Teile aufge-
spalten worden, Francos Truppen hat-
ten das Mittelmeer bei Vinaròs und 
Castellón erreicht, sie drängten auf 
Valencia. In dieser Situation beschlos-
sen die Republikaner mit vereinten 
Kräften eine Gegenoffensive zu star-
ten um die Aufständischen an einer 
neuen Front zu binden. Nach anfäng-
lichen Erfolgen konnten aber wichtige 
Ziele nicht erreicht werden, zumal 
Francos Truppen in der Luft überlegen 
waren und von der Legion Condor unterstützt wurden. Es entwickelte sich ein 
mörderischer Stellungskrieg mit zehntausenden Toten, den die Franquisten im 
November 1938 für sich entscheiden konnten, indem sie die republikanischen 
Truppen zum Rückzug über den Ebro zwangen.

In Fragmenten wird die Geschichte dieser Kämpfe durch Transkriptionen der 
Informationstafeln erzählt, die wir an vielen der historischen Orte gesehen 

haben. Gelegentlich befremden die Texte ein wenig. So ist z.B. von den "bes-
ten Einheiten zweier großer Armeen" die Rede, während die generelle Ausrich-
tung der Texte doch der Republik zugetan ist. Das Wort "Aufständische" für 
die franquistischen Truppen wird konsequent vermieden, als solle historische 
Neutralität gewahrt werden. Wie dem auch sei, es müssen schreckliche Kämp-
fe gewesen sein, bei denen massenhaft junge Rekruten verheizt wurden. Die 
Verlängerung der Auseinandersetzungen um die Geschichte und ihre Interpre-
tation bis heute zeigt, wie wenig das Vergangene aufgearbeitet ist und in die 
Gegenwart wirkt. Am Ende unserer Reise besuchten wir das Städtchen Horta 
de San Joan, in dem die franquistische Etappe stationiert war. Pablo Picasso 
hatte dort 1909 vier Monate verbracht und den Kubismus weiterentwickelt.
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